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II.

Mm\fü)t ^Uertfonmer 3« fixxtn foi JUriiwaitgeit. »)

SSon 3. SBìUjImann, Sträjiteft.

Sieben gerren gegen Salbegg ßin, jroifdjen bem ©ptttlisBactj
unb ©tegbad), bitbet baè aBfattenbe terrain eine ffeine »orfprin«
genbe Stnßöße, an beren ©übaBBang Beim bebauen beè Sobenê

öfters SJtauerroerf jum Sorfdjein fam. ©aS Betreffenbe ©runbftüd,

pr „SJtur" benannt, ift bem Qof. Qubex in gerren geßörig. Selten
SBinter entfdjtoß ftd) ber Sefifcer, jur Beffern Urbarmachung beè

SobenS, biefeS SJtauerroerf »ottftänbtg ßerauSgraBen ju taffen, unb

madjte mit ber füböftlidjen ©de ben Slnfang. ©ie Ferren Seßrer

Sudjer in Sucern unb Sfarrer $erfdje in Äteinroangen, roetdje ftd)

feßr für bie UeBerrefte intereffirten unb biefelben fofort ale römifdje

tarirten, machten bem ßiftorifdjen Sereine ßienon Stnjeige. hierauf
»erantaßte ber SereinSpräfibent $. ©djneller bie Ferren Q. S. ©e=

geffer, Strdjtteft, Qoft 9Jte»er=3tmrßp unb ben Serfaffer biefeS

SeridjteS, bie ©adje genau ju unterfudjen, was am 2. tt. 19. Sut»

guft 1875 gefdjaß. ©as ©rgeBniß war fotgenbeS:
©ie »orßanbenen SJtauern jeigen ben ©runbriß eines redjt«

edigen ©ebäubeS »on 13,28 SJteter Sänge unb 10,62 Steter Sreite.
©aSfelhe roar an ber Sîorbfeite in ben Stbßang ßinein »erlieft;
benn bie SJtauern ßatten, foroeit biefelben erßalten, an ber Stußen*

feite feinen Serpu|, fonbern fließen unmittelbar an ben geroadjfenen

Soben, ber aus fefiem ©anb befteßt. Son ber fübticßen SJtauer

roaren neben einem ftarfen SJtauemorfprung an ber fübroefttidjen
©de nur nodj roenige ©teine ber Stußenfeite erhalten, ©er Snnen«

räum roar burdj eine Sroifdjenmauer in jroei ungleich große gimmer

') ©iebe Taf. I. ber artiftifdjen SSeigabe.

©efdjidjtèfrb. S8b. XXXI,

II.

Römische Alterthümer M Ferren bei Kleinwangen. H

Von I. Bühlmann, Architekt.

Neben Ferren gegen Baldegg hin, zwischen dem Spittlisbach
und Stegbach, bildet das abfallende Terrain eine kleine vorspringende

Anhöhe, an deren Südabhang beim Bebauen des Bodens

öfters Mauerwerk zum Vorschein kam. Das betreffende Grundstück,

zur „Mur" benannt, ist dem Jos. Huber in Ferren gehörig. Letzten

Winter entschloß sich der Besitzer, zur bessern Urbarmachung des

Bodens, dieses Mauermerk vollständig herausgraben zu lassen, und

machte mit der südöstlichen Ecke den Anfang. Die Herren Lehrer

Bucher in Lucem und Pfarrer Hersche in Kleinwangen, welche sich

sehr für die Ueberreste interessirten und dieselben sofort als römische

taxirten, machten dem historischen Vereine hievon Anzeige. Hierauf
veranlaßte der Vereinspräsident I. Schneller die Herren H. V.
Segeffer, Architekt, Jost Meyer-Amrhyn und den Verfasser dieses

Berichtes, die Sache genau zu untersuchen, was am 3. u. 19.

August 187S geschah. Das Ergebniß war folgendes:
Die vorhandenen Mauern zeigen den Grundriß eines

rechteckigen Gebäudes von 13,28 Meter Länge und I0,«z Meter Breite.
Dasselbe war an der Nordseite in den Abhang hinein vertieft;
denn die Mauern hatten, soweit dieselben erhalten, an der Außenseite

keinen Verputz, sondern stießen unmittelbar an den gewachsenen

Boden, der aus festem Sand besteht. Von der südlichen Mauer
waren neben einem starken Mauervorsprung an der südwestlichen

Ecke nur noch wenige Steine der Außenseite erhalten. Der Jnnen«

räum war durch eine Zwischenmauer in zwei ungleich große Zimmer

>) Siehe Isk. I. der artistischen Beigabe,

Geschichtsfrd, Bd. XXXI.
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getßetlt; baS roefttidje roar in feinen ©imenfionen nod) befttmmt

ju erfennen, Bejüglidj beS öfttidjen fagte ber Sefifcer, baß baSfetße

ebenfalls oßne Sßeitung Bis jur fübticßen SJtauer gereicht ßabe. ©ie

gußBöben ber beiben Stäume Bcftanben aus ©ementgitß, ber eine

Stottfcßicßt non getbfteinen jur Unterlage ßatte. ©ie fämmttidjen
SJtauern roaren aus Srudjftetnen unb bearbeiteten getbfteinen mit
feßr »ietem SJtörtet aufgefüßrt. Stuf ber Snnenfeite TOar ttuf Den

glatt abgeriebenen Serpufe eine Äatftüncße aufgetragen unb auf
berfelben bie Semalung auSgefüßrt. ©er fteinere Staunt ßatte eine

einfadje getbertßeitung mittelft fcßroarjen ©treifen auf roeißem

©runb, ber größere bagegen ßatte eine reicßereSemalung. Taf.I. F. 1.

jeigt bie Hälfte ber roeftlidjen SBanb, foroeit biefelbe Beim Stufbedeu

erßatten roar, ©er ©odet rourbe burdj fdjroarje ©treifen in gelber
getßeilt, bie abroecßfetnb grüne Satmetten unb eine Strt SJÎarmor*

imitation in fdjroarj unb rotß entßielten. Sîad) oben roar ber ©odel

non einem rotßen, unten fdjroarj Begrenjten ©treifen aBgefdjloffen.
Son bemfelben fliegen je jroei rotße, gelb eingefaßte ©treifen em*

por, roeldje bie SBanb in brei gleicßgroße gelber tßeilten, bie roieber

mit einem feinen fcßroarjen Streifen umfäumt roaren. ©ie garben
roaren gut erßatten, bie StuSfüßrung ber SJtaierei bagegen eine

ungenaue unb flüdjtige. SBenn man ftd) jebocß bie ganje SBanb

»ergegenroärtigt, mit anfprudjslofen figürlichen ©arftettungen in ben

brei gelbern unb oben mit einem einfadjen grieSabfdjtuß, fo roirb
biefelbe immerßin ein gefälliges Stnfeßen geßaBt ßaben. — ©ie ap-
genüBer beftnbticße SBanb jeigte bie gleiche ©odetbematuug, unb
ßatte jebenfatts biefelbe SluStßtitung.

Unter bem ©cßutte, ber bie beiben Stäume füllte, fanben ficß

junächft maffenßaft bteSrudjftüde beS ©adjeS. ©aSfetbe Beftunb
aus großen redjtedigen giegetplatten mit feitroärts aufgebogenen
Stänbern, bie »on Soßljiegeln üBerbedt rourben. ©ine foldje ©adj-
Bilbung ift in ber SlBBanbtung »on gerb. Keffer über bte römifdjen
Slnfiebetungen in ber Dftfdjroeij BefdjrteBen unb aBgeBtlbet. (SJtit*
tßeif. ber antig. ©efettfdjaft in güridj, Sb. XV. %af. 1 gig. 6-12.J
©te »orgefunbenen <5tüäe, audj bie gufammenftöße berfelben, finb
biefer ©arftettung ganj entfpredjenb. Sin ber untern ©ette ber
Sieget, ßaftete ftetfenroeife nod) ber SJtörtet, in roeldjen biefelben
auf einer engen Sattennerfdjafung gelegt rourben. ©a bie Sieget»
platten feinerfei Qapfen jum Stnßängen ßatten, fo fönnen bie ©ächer
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getheilt; das westliche war in seinen Dimensionen noch bestimmt

zu erkennen, bezüglich des östlichen sagte der Besitzer, daß dasselbe

ebenfalls ohne Theilung bis zur südlichen Mauer gereicht habe. Die

Fußböden der beiden Räume bestanden aus Cementguß, der eine

Rollschicht von Feldsteinen zur Unterlage hatte. Die sämmtlichen

Mauern waren aus Bruchsteinen und bearbeiteten Feldsteinen mit
sehr vielem Mörtel aufgeführt. Auf der Innenseite war auf den

glatt abgeriebenen Verputz eine Kalktünche aufgetragen und auf
derselben die Bemalung ausgeführt. Der kleinere Raum hatte eine

einfache Feldertheilung mittelst schwarzen Streifen auf weißen,

Grund, der größere dagegen hatte eine reichere Bemalung. I'st'.I. 1.

zeigt die Hälfte der westlichen Wand, soweit dieselbe beim Aufdecken

erhalten war. Der Sockel wurde durch schwarze Streifen in Felder
getheilt, die abwechselnd grüne Palmetten und eine Art Marmor-
imitation in schwarz und roth enthielten. Nach oben war der Sockel

von einem rothen, unten schwarz begrenzten Streifen abgeschlossen.

Von demselben stiegen je zwei rothe, gelb eingefaßte Streifen
empor, welche die Wand in drei gleichgroße Felder theilten, die wieder
mit einem feinen schwarzen Streifen umsäumt waren. Die Farben
waren gut erhalten, die Ausführung der Malerei dagegen eine

ungenaue und flüchtige. Wenn man sich jedoch die ganze Wand
vergegenwärtigt, mit anspruchslosen figürlichen Darstellungen in den

drei Feldern und oben mit einem einfachen Friesabfchluß, so wird
dieselbe immerhin ein gefälliges Ansehen gehabt haben. — Die
gegenüber befindliche Wand zeigte die gleiche Sockelbemalung, und
hatte jedenfalls dieselbe Austheilung.

Unter dem Schutte, der die beiden Räume füllte, fanden sich

zunächst massenhaft die Bruchstücke des Daches. Dasselbe bestund
aus großen rechteckigen Ziegelplatten mit seitwärts aufgebogenen
Rändern, die von Hohlziegeln überdeckt wurden. Eine solche
Dachbildung ist in der Abhandlung von Ferd. Keller über die römischen
Ansiedelungen in der Ostschweiz beschrieben und abgebildet. (Mittheil,

der antiq. Gesellschaft in Zürich, Bd. XV. Taf. 1 Fig. 6-12.)
Die Vorgefundenen Stücke, auch die Zusammenstöße derselben, sind
dieser Darstellung ganz entsprechend. An der untern Seite der
Ziegel, haftete stellenweise noch der Mörtel, in welchen dieselben
auf einer engen Lattenverschalung gelegt wurden. Da die Ziegel-
platten keinerlei Zapfen zum Anhängen hatten, so können die Dächer
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nur geringe Steigung geßabt ßaben. Stuf feinem ©tüde ift ein

SegionSjeiajen ober fonft irgenb ein £üttenjeid)en gefunben roorben,
bagegen jaßtreidje ©inbrüde »on Shierfüßen, non funben, Matten,
diesen, bie roaßrfdjeinlidj üBer bte »or bem Srennen jum £rodnen
ßingetegten Sieget gelaufen finb.

Unter bem ©cßutte fanben ftd) ferner in betben Staunten »iele

Srudjftüde einer SBanbbematung »on ganj anberer StuSfüßrung,
als bie an ben SBänben »orgefunbene. SBäßrenb bei teuerer ber

Serpul nur ein einfacher roar, ßatten biefe ©rüde auf bem erften
eben abgeriebenen Stoß»erpu| ber SJtauer einen jroeiten aus fein*
fanbtgem SJtörtet non gleichmäßig 3 SJtttttmeter ©ide. Stuf biefen

roar ber forgfätttg geglättete Äatfnerpufe für bie greSfomalerei auf*
getragen, ©ie meiften Srucßftüde jeigten Bloß ßettbtaue Semalung,
(Ultramarin !j; nur auf roenigeu fanb ficß neben bem Stau, »on
biefem burcß einen roeißen ©trieb getrennt, ein fräftigeS bunfteS

Stotß. ©iefe Srudjftüde fönnen nidjt rooßt ben untern Staunten

angeßört ßaben, fonbern Beroeifen faft unjroeifetßaft bas Sorßanben«

fein eines DBergefcßoffeS mit einem einjigen Stäume. Subem fanben

ftd) im ©cßutte einige Srudjftüde »on Statten auj weißem %uxa--

marmor, bie »ermutßlicß »on ber ©odelBefteibnng ber obern Stäume

ßerrüßren. Stacß gerb. MeUet (a. a. D.) roaren bie untern Sßeite
ber SBänbe ßäufig mit foldjen Statten beftelbet.

©ie einjetnen £ßette unb bte £edjnif ber StuSfüßrung biefer

Ueberrefte bejeugen unjroeifetßaft ben römifcßen Urfprung berfelben.
©ine näBere Seitbeflimmung ber ©rbauung ift jebocß aus bem Sor»

gefunbenen unmöglich. Siele Äoßtenrefte unter bem ©cßutte, bie

ftettenroetfe auf bem Soben eine bünne Sage bitbeten, Beleßren uns
üBer bie Stri beS Unterganges beS ©ebäubeS. Sietteicßt ift baSfetße

Bei bem Sttamanneneinfatt im Saßre 406 ntebergebrannt roorben.

©aS ©ebäube ßat roaßrfcßetntidj nidjt attein geftanben, fonbern

roar ein £ßeit einer größern Stnlage, einer Villa, ©te obere ftet»

nige glädje ber Stnßöße, roelcße unmittelbar an bte nörbtidje SJtauer

ftößt, roar ein auSgejeicßneter Sauptafe für ein SBoßnßauS nad)

römifäjer Sauart, Bei roeldjer eine Unterfefferung fetten ftattgefunben.
©ie ©teile Bietet eine ßerrtidje StuSftcßt über ben Satbeggerfee unb

nad) ben Sttpen. SttngSßer ift frudjtbareS Sanb, aucß SBaffer mar

jur ©enüge »orßanben. — ©er Serfaffer ßat in ber ©rroartung,
es mödjten fid) »on bem mutßmaßtidjen Óòebixube noch ©pwett
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nur geringe Neigung gehabt haben. Auf keinem Stücke ist ein

Legionszeichen oder sonst irgend ein Hüttenzeichen gefunden worden,
dagegen zahlreiche Eindrücke von Thierfüßen, von Hunden, Katzen,

Rehen, die wahrscheinlich über die vor dem Brennen zum Trocknen

hingelegten Ziegel gelaufen sind.
Unter dem Schutte fanden sich ferner in beiden Räumen viele

Bruchstücke einer Wandbemalung von ganz anderer Ausführung,
als die an den Wänden vorgefundene. Während bei letzterer der

Verputz nur ein einfacher war, hatten diese Stücke auf dem ersten
eben abgeriebenen Rohverputz der Mauer einen zweiten aus
feinsandigem Mörtel von gleichmäßig 3 Millimeter Dicke. Auf diesen

war der sorgfältig geglättete Kalkverputz für die Freskomalerei
aufgetragen. Die meisten Bruchstücke zeigten bloß hellblaue Bemalung,
(Ultramarin!); nur auf wenigen fand sich neben dem Blau, von
diesem durch einen weißen Strich getrennt, ein kräftiges dunkles

Roth. Diese Bruchstücke können nicht wohl den untern Räumen
angehört haben, sondern beweisen fast unzweifelhaft das Vorhandenfein

eines Obergeschosses mit einem einzigen Raume. Zudem fanden
sich im Schutte einige Bruchstücke von Platten aus weißem
Juramarmor die vermuthlich von der Sockelbekleidung der obern Räume

herrühren. Nach Ferd. Keller (a. a. O.) waren die untern Theile
der Wände häufig mit folchen Platten bekleidet.

Die einzelnen Theile und die Technik der Ausführung diefer

Ueberreste bezeugen unzweifelhaft den römischen Ursprung derselben.

Eine nähere Zeitbestimmung der Erbauung ist jedoch aus dem

Vorgefundenen unmöglich. Viele Kohlenreste unter dem Schutte, die

stellenweise auf dem Boden eine dünne Lage bildeten, belehren uns
über die Art des Unterganges des Gebäudes. Vielleicht ist dasselbe

bei dem Alamanneneinfall im Jahre 406 niedergebrannt worden.

Das Gebäude hat wahrscheinlich nicht allein gestanden, sondern

war ein Theil einer größern Anlage, einer Villa. Die obere

steinige Fläche der Anhöhe, welche unmittelbar an die nördliche Mauer
stößt, war ein ausgezeichneter Bauplatz für ein Wohnhaus nach

römischer Bauart, bei welcher eine Unterkellerung selten stattgefunden.

Die Stelle bietet eine herrliche Aussicht über den Baldeggersee und

nach den Alpen. Ringsher ist fruchtbares Land, auch Wasser war
zur Genüge vorhanden. — Der Verfasser hat in der Erwartung,
es möchten sich von dem muthmaßlichen Gebäude noch Spuren
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finben, auf ber Stnßöße jroei ©räben aufroerfen laffen. Unter ber

bünnen, fteinigen ©rbfcßidjt jeigte ftd) fteffenroeife etroaS SJîauerfdjutt
unb ffeine ©teine, bte im Malt gelegen ßatten. tiefer roar grober
Mieè mit großen ©feinen unb barunter ber fefte ©anbboben. SJtauer*

refte ober anbere UeBerbteibfet jeigten ftd) nirgenbs. ©ie SJtauern

eines allenfalls ßicr gelegenen ©ebäubeS fonnten atterbingS nie »ott

©djutt unb ©rbe Bebedt roerben, unb fo mögen biefelben jur ©e*

roinnung »on Saumaterial, j. S. für baS naße Satbegg, tängft
Bis auf ben testen ©tein aBgetragen roorben fein. — ©aS »er*

mutßete SBoßngeBäube würbe bie SBinterjimmer mit ben Qeit^vox-

rtdjtungen entßalten ßaben. ©aS in feinen Steffen »orßanbene
©ebäube Ijatte einen fübticßen Stnbau beSfelben gebilbet unb unteti

jroei ©artenjimtner, oben in ber Qöbe ber SBoßnräume einen

fdjönen ©aat mit ßerrlicßer StuSftdjt nad) ©üben enthalten, ©er
erßattene SJÎaueroorfprung an ber ©übroeftede mag bie Sreite eines

SalfonS anbeuten, ber bem ©aate »orgeßattt roar, ©enfen roir
uns »or biefen Stnbau einen ©arten unb feitroärts am guße ber

Stnßöße bie DefonomiegeBäube, altes rooßt umfriebet, fo ifi bie

Stnlage »ottenbet. Stts Sefifcer fönnen roir uns einen Seteranen

»on SBittbtfd), einen itatifdjett ©otoniftett, ober eittett reichen Qel-

»etier, ber römifcße SeBenSart angenommen, »orftetten. Unten am
©ee tag ein ßetoetifdjeS ©orf, mit jettförmigen, faft Bis auf ben

Soben retcßenben ©troßbädjew. SfjataBroärtS an Beiben ©eegetänben

fdjimmerten aus bem ©rün bie weißen SJtauern anberer Sitten,
bie, roie aus »ietfadjen ©puren ßernorgeßt, Bier jiemlidj jaßtreicß
waren. — ©S mag bie römifdje ©uttur »iettetdjt wäbrenb brei

Qaßrßunberten in ßiefiger ©egenb gewaltet BaBen, Bis eines £ageS
bie im Storben auffietgenbett Staudjfäutett »erfünbeten, baß aud)
biefe Seit ju ©nbe fei. SJtüßfam fndjen roir jefet ißre Stefte ju*
fammen, um aus ben »erfdjiebenen Srudjftüden attmäßtid) ein Sitb
ju geroinnen.
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finden, auf der Anhöhe zwei Gräben aufwerfen lassen. Unter der

dünnen, steinigen Erdschicht zeigte sich stellenweise etwas Mauerschutt
und kleine Steine, die im Kalk gelegen hatten. Tiefer war grober
Kies mit großen Steinen und darunter der feste Sandboden. Mauerreste

oder andere Ueberbleibsel zeigten sich nirgends. Die Mauern
eines allenfalls hier gelegenen Gebäudes konnten allerdings nie von

Schutt und Erde bedeckt werden, und fo mögen dieselben zur
Gewinnung von Baumaterial, z. B. für das nahe Baldegg, längst

bis auf den letzten Stein abgetragen worden sein. — Das
vermuthete Wohngebäude würde die Winterzimmer mit den Heitzvor-

richtungen enthalten haben. Das in seinen Resten vorhandene
Gebäude hätte einen südlichen Anbau desselben gebildet und unten

zwei Gartenzimmer, oben in der Höhe der Wohnräume einen

schönen Saal nnt herrlicher Aussicht nach Süden enthalten. Der
erhaltene Mauervorsprung an der Südwestecke mag die Breite eines

Balkons andeuten, der dem Saale vorgebaut war. Denken wir
uns vor diesen Anbau einen Garten und seitwärts am Fuße der

Anhöhe die Oekonomiegebäude, alles wohl umfriedet, so ist die

Anlage vollendet. Als Besitzer können wir uns einen Veteranen

von Windisch, einen italischen Kolonisten, oder einen reichen

Helvetier, der römische Lebensart angenommen, vorstellen. Unten am
See lag ein helvetisches Dorf, mit zeltförmigen, fast bis auf den

Boden reichenden Strohdächern. Thalabwärts an beiden Seegeländen
schimmerten aus dem Grün die weißen Mauern anderer Villen,
die, wie aus vielfachen Spuren hervorgeht, hier ziemlich zahlreich

waren. — Es mag die römische Cultur vielleicht während drei

Jahrhunderten in hiesiger Gegend gewaltet haben, bis eines Tages
die im Norden aufsteigenden Rauchsäulen verkündeten, daß auch

diese Zeit zu Ende sei. Mühsam suchen wir jetzt ihre Reste

zusammen, um aus den verschiedenen Bruchstücken allmählich ein Bild
zu gewinnen.
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